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Sonntag den 6. Dezember 1891. IX . Iahrg.

Akois olichtenstein üver die Kandwerkerftage.
sck, Gleichwie im deutschen Reichstage ist auch im  österreichi- 
H ^ e ic h s ra th  die Handwerkerfrage zur Sprache gekommen. 
L, dieser Gelegenheit kennzeichnete Kürst A lo is  Ltchtenstein den 
H ^ p u n k t der österreichischen Christlich-Sozialen im  wesentlichen

N i,"Kein Wunder, daß unser M ittelstand in  erschreckender 
^1.zusammenschwindet, denn die Interessen jener Klassen, die 
diirck weder beeinflussen durch Geldmacht, noch bedrohen 
^  Auflehnung, erfreuen sich geringer Beachtung. S o  verliert 
y Handwerk und die kleine Kaufmannschaft ebenso wie der 

N der M ittelstand Vermögen und Existenz; der T he il 
^ Volkes, der allein noch den Sozialism us aufhält, w ird durch 

seiner Habe ihm rapid überliefert.
Frühjahrstagung habe ich einen Antrag auf 

der Gewerbeordnung eingebracht. Derselbe ist eine 
link . . .  Wiedergabe wiederholter und feierlicher, aber leider 
>y„, chichtigtrr Beschlüsse des allgemeinen österreichischen Ge- 

">etages.
h- Diese Beschlüsse, falls sie Gesetzeskraft erlangt hätten, 

geeignet, die Umwälzung, welche jetzt den Gewerbestand 
ljch^arisici, aufzuhalten und die E inführung des genossenschaft­
lich ^°b l)e lriebes, m it allen modernen, technischen H ilfs - 
dtt vorzubereiten und anzubahnen. Ich  darf, um nicht von 
yjch.^gesordnung abzuschweifen, das D eta il meines Antrages 
^ 'b e rü h re n ; nur die Hauptzüge desselben w ill ich bezeichnen: 

Liste der handwerksmäßigen Gewerbe w ird namhaft er- 
i  k , 2- D ie Inhaber von fabriksmäßigen Unternehmungen 
handwerksmäßigen Gewerben werden dem Befähigungsnach- 
iil»kr "nierworfen. Selbstverständlich g ilt dies nur fü r neue 

khmungen, und hat diese Bestimmung keine rückwirkende 
geh' 3- Das Sitzgesellenthum würde untersagt, und die Um- 
* M  ^ ^ ^ s  Verbotes durch ausreichende Maßregeln gehindert.

der Spekulation erschwert, zwischen Kundschaft und 
h ^ . ^ r k  in  schädigender Weise sich einzudrängen: a) denn der 

"ü t handwerksmäßiger Waare bliebe den Meistern vor- 
^  die äußere Bezeichnung des Betriebs müßte m it 

halt des Gewerbeschein« übereinstimmen, o) der Hausir- 
ht»i> ^  ^lirde eingeschränkt, ä) die fliegenden Wanderlager äußer­
es d- g Marktzeit und des Marktortes wären untersagt, und 
behtz ,̂ Ausverkäufe würden nach Ausnahme eines Inven ta rs  der 

suchen Kontrole unterliegen.
ei>i  ̂ die Konzentrirung verschiedenartiger Gewerbe in
bkj ^ " " d  vereitelt, nicht blos bet den Baugewerben, sondern 
bei di r" handwerksmäßigen Gewerben überhaupt, und es würde 
^kbe sowie bei den Handelsgewerben der Umfang der Ge- 
Ecigst lhte genau begrenzt, wo dies thunlich, durch behördliche 

K ^  Gewerbenormalien.
>»eiiE., ^lich würden die Befugnisse der Genossenschaften er- 
^eis;/' gegenüber den vorgesetzten Behörden, gegenüber den 
'lhisck^' Gesellen und Lehrlingen, so daß sie über die jetzigen 
lig x^n  Zwecke hinaus auch die, weiß G ott, ebenso wich- 
Aijj^j^thschastljchen Zwecke erfüllen könnten, insbesondere die 
bricht ^  erhielten, gemeinnützige gewerbliche Anlagen zu

S t a u v !
Roman aus der Gegenwart von Z o e  v o n  R e u ß .

(Nachdruck verboten.)
, (12. Fortsetzung.)

»uz neh m al! Weißt D u  das auch schon —  vielleicht gar 
Ehrung?" versuchte der M a le r zu scherzen. Aber der 

Ugz? "ang roh. „ J a  man verleumdet uns viel —  weil man 
^Skejs Nun, bester beneidet als bedauert . . . Uebrigens
Kiek. , "h "icht, Liebchen, wie D u  an meiner leidenschaftlichen 

Geiseln kannst . . . ."
"K riech , o verzeih!"

iu ^''sOrangt es Dich wirklich so stark, jetzt schon meine Frau 
fllrj„ . n? Leider lebt sich« schlecht von Vergißmeinnichtsalat, 
big da« bedenke! Noch ein Werk wie ,8ub rosa', und ich 

gemachter M ann !"  sagte M a le r FreseniuS m it Künstlerstolz. 
?  ^"ue  mich unendlich, daß das B ild  solchen Be ifa ll ge- 

l'hk»" aber ich fürchte mich fast. Dich noch berühmter zu
' ,/NEgegnete Klara.
°'s Das verstehst D u  nicht. K leine! . . W er ist da?
M  r w ir find nicht a lle in !"

FreseniuS wandte sich zurück und erblickte einen 
ei!,? m it großen Schritten entfernte. W erner F littn e r
»>ei„s^w Hause. Eine halbe Stunde später tra t er in  das ge- 
b 'w ü ik i'1 , Z ^ m e r  in  der Vorstadt, da« schon etwas un- 
^»en "  "ussah, denn Hermann Lange hatte seine Bibliothek, 
Istgx Schreibtisch und seine selbstgezogenen B lum en bereits in  

P^hmmg im Stadtkrankenhause schaffen lassen.
^Ubenk, /  ^ies er dem Eintretenden entgegen. „S ie  ungetreuer 
k« m,-0ursche. kommen S ie endlich? . . .Wissen S ie  auch, daß 
^rine ^  "icht ohne Abschiedsthränen abgehen w ird?  Ich  

bei der bevorstehenden Trennung . . ."
^  war unterwegs zu der Ueberzeugung gekommen, daß
Glisse. G Umständen über das belauschte Zwiegespräch reden 
^ c h e n h a r t ,  dem Freunde die todbringende Arzenei 
^ b te  müssen, aber es war unerläßlich. I n  zehn M inuten 

Hermann Lange alles.

Dieser oder ein ähnlicher handwerksfreundlicher Antrag hätte 
statt von m ir, dem einzelnstehenden Abgeordneten, weit eher von 
dem Obmanne eines der größeren Klubs eingebracht und von 
dem Nachdrucke der kompakten Stimmenzahl einer der starken 
Fraktionen des Hauses begleitet werden sollen.

W ie Napoleon sagen konnte, die Vorsehung halte es im 
Kriege m it dem gröberen Geschütz und den stärkeren Bataillonen, 
so darf man erfahrungsgemäß annehmen, daß der Erfolg im 
Parlamente jene Anträge krönt, welche die tonangebenden großen 
Parteien hinter sich haben. Solche finden schleunige Be- , 
Handlung und Erledigung im  Hause und williges Gehör bei der ! 
Regierung.

Von m ir oder einem anderen christlich - sozialen, deutsch- j 
nationalen, deutsch - konservativen Abgeordneten, die ihn m it  ̂
unterfertigt, ausgehend, ist der Antrag bloß persönliche Pflicht- ! 
erfüllung, und eine nahe Zukunft w ird  beweisen, daß er aktuell 
war. S e in  Schicksal aber ist unschwer zu prophezeien; jahre­
langes Abwarten einer jener Sitzungen, die als Lücken­
büßer ersten Lesungen gewidmet werden, hierauf m it vielen an­
deren ein anonymes Massengrab in  der Aktenschublade eines 
Ausschusses.

An S ie  aber, meine Herren Kollegen von der Rechten und 
Linken, wende ich mich m it dem ganzen Ernste, den eine Lage 
auferlegt, in  welcher jeder Aufschub gefährlich ist. Ich wende mich 
an S ie  m it dem Ernste, der einer aufrichtigen Vaterlandsliebe 
und Kaisertreue entspringt.

Glauben S ie  nicht, daß S ie  viel Ze it vor sich haben. 
Das Sinken einer gesellschaftlichen Klasse, wenn sie ihren w irth- 
schaftlichen H a lt verloren hat, erfolgt wie nach dem Naturgesetze 
der Schwerkraft im  Quadrate der Geschwindigkeit und m it der 
zerstörenden Wucht eines Bergsturzes.

Was gefallen ist, w ird nicht mehr aufgerichtet, weil es 
in  Atome zerstoben ist.

Ich bin nicht Kassandra in  Gestalt eines Abgeordneten; ich 
prophezeie nicht das Zukünftige, Werdende, ich nenne nur das 
Gegenwärtige, das beinahe vollendet ist, beim rechten Namen. 
D ie Herrscherfitze der beiden Monarchen Deutschlands und 
Oesterreichs stehen inm itten der Heereslager ihrer unversöhn­
lichsten Feinde. Es bedarf nu r einiger wetteren wirthschaftlichen 
Fehlgriffe oder Unterlassungen seitens der leitenden Kreise, um 
die Vollendung dieser Organisation zu bewirken.

Vergessen S ie  keinen Augenblick, daß die wirthschaftliche 
Wiedergeburt des Handwerks in der Form des genossenschaft­
lichen Großbetriebes auf jeden Fa ll zu Stande kommen w ird, 
weil sie ein Bestandtheil der zukünftigen sozialen Reform ist; 
daß sie aber auf zweierlei Weise sich vollziehen kann: Entweder, 
wie w ir es sehnlichst wünschen, gleich jetzt, durch die In it ia t iv e  
der Krone, und durch die gesetzgeberische M ith ilfe  der herrschen­
den K laffen; dann w ird  unser städtischer kleiner M ittelstand m it 
seiner Habe auch die konservative, monarchische Gesinnung, die 
ihn jetzt auszeichnet, bewahren. Oder aber der Handwerkerstand 
w ird  h ilflos der Proletarisirung preisgegeben, dann w ird er 
dasselbe Z ie l, den genossenschaftlichen Großbetrieb, auf sozial­
demokratischer Basis einst ebenfalls erreichen, aber nach einer 
Periode unaussprechlichen Elendes und Jammers und unter

Verlust seiner Staatstreue, seiner dynastischen Anhänglichkeit, 
seines Christenthums, seiner Bürgertugenden.

Aolitische Tagesschau.
Die Lübecker „Eisenbahn Z tg ." w ill von authentischer Seite 

erfahren haben, daß die S t i m m u n g  d e s  F ü  rs ten  B i s m a r c k  
irgend ein politisches Auftreten im  Reichstage nicht erwarten 
lasse. Einem seiner Gäste in  Friedrichsruh soll der Fürst gesagt 
haben, daß es ihm eine W ohlthat sein würde, wenn man ihn 
m it aller P o litik  verschonen wollte. E r befinde sich in  seinem 
Tusculum  äußerst behaglich und genieße in  „vollen Zügen der 
Ruhe des A lte rs ." E r steht nur auf der Defensive und ver­
theidige sich, wenn man seine frühere P o litik  und seine V er­
waltung angreife. Im  übrigen wäre es ihm lieb, wenn man 
ihn möglichst in  Ruhe ließe!

Eine interessante M itthe ilung erhält die „K ö ln . Z tg ." aus 
Chemnitz. Das B la tt des s o z i a l d e m o k r a t t s c h e n  R e i c h s ­
t a g s - A b g e o r d n e t e n  S c h m i d t  „D ie  Volksstimme" hat 
kürzlich wohlwollend auf den Vortrag eines M ä ß i g k e i t s ­
r e d n e r s  aufmerksam gemacht. Das veranlaßt den Abgeordne­
ten, seinem B latte  eine Erklärung zu übersenden, in  der es fü r 
die Anschauungen der Sozialdemokratie bezeichnend heißt: „ Ic h
lehne hierm it die Verantwortung ab, da es m ir nicht einfallen 
kann, einen M ann zu empfehlen, der dem Volke G e n ü g s a m ­
ke i t  predigt."

Schon wiederholt ist von der finanziell unabhängigen Presse 
der bedenkliche M a n g e l  an  N a t i o n a l g e f ü h l  beklagt 
worden, den das deu t sche  K a p i t a l  i m  A u s l a n d e  nu r zu 
oft hervortreten läßt.. Von der deutschen Bank in  B e rlin  w ird 
gerühmt, daß sie in  der Türkei die Eisenbahn Salonik i-M onastir 
übernommen habe. Aber wer führt die Bauten in  Wirklichkeit 
aus? „E ine  ganze Brigade f r a n z ö s i s c h e r  Ingenieurs, lauter 
D eu t s c h  en f r  es s e r " ,  so berichtet der Sekretär der BreSlauer 
Handelskammer in  seinem neuen Berichte über den Handel m it 
den Balkanländern. V o r einiger Ze it übernahm das Bankhaus 
Erlanger und Söhne in  Frankfurt a. M . den B au  der unga­
rischen Nebenbahn Marosch-Ludasch Bistritz. Jetzt stellt sich her­
aus, daß dieses deutsche Bankhaus den Bau der Bahn der 
f r a n z ö s i s c h e n  Unternehmergesellschaft C ail übertragen hat, m it 
der es jetzt in  Budapest über den abgeschlossenen Vertrag pro- 
zessirt. Wenn deutsche Bankhäuser m it deutschem Kapita l fran­
zösische Techniker, Ingenieurs rc. beschäftigen und bezahlen, so 
lassen sie nicht nu r nationale, sondern auch geschäftliche Grund­
sätze außer Acht, die bisher nur von internationalen Spekulan­
ten verletzt wurden.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r  begründete Cavallotti 
am Donnerstag seine beiden I n t e r p e l l a t i o n e n  über das 
Garantiegesetz und über die jüngsten Erklärungen Kalnokys. Be­
züglich der letzteren äußerte Cavallotti u. a., die Bedeutung der­
selben läge mehr in  dem, was Kalnoky verschwiegen, als in dem, 
was er gesagt. Von dem Garantiegesetze sagte der Redner, daß 
es der Verfassung widerstreite und die periodisch sich erneuernde 
A g ita tion gegen dasselbe beweise, daß das Gesetz selbst von dem 
Nationalgefühl des Volkes nicht ruhig hingenommen werde. I m  
allgemeinen wurde die Rede Cavallottis sehr kühl aufgenommen.

D ie  A ntw ort war ein fast thierischer Laut, halb Schmerz, 
halb Wuthgestöhn. Dazu war die Farbe robustester Gesundheit, 
welche selbst dem nächtlichen S tud ium  widerstanden hatte, bis auf 
die letzte S p u r aus dem kräftigen, unschönen Gesicht hinweg- 
gewischt; er war todtenblaß geworden und starrte geisterhaft ins 
Leere. Dann folgte ein neuer Schmerzensruf, m it dem er auf 
einen S tu h l sank, schwer wie ein gefällter Baum.

W erner versuchte keine Zuspräche, der Schmerz sollte sich 
austoben. Endlich nach langen, stummen M inuten sagte er 
ruh ig : „D e r vielbeschriehene Pessimismus vermag auch Trost
zu geben. Auch hier heißt er: Leidenschaft, Vergänglichkeit, 
Wechsel —  S ta u b !"  ___________

L H .
Am ersten M a i war die Fam ilie  von Horsten wie gewöhn­

lich nach Horsten zurückgekehrt. Der Baron athmete jedesmal 
von Herzen auf, wenn er dem städtischen Leben den Rücken 
kehren konnte und auch die B aron in  ersehnte die Ruhe. Ueber- 
haupt halten sie erst nach dem Heranwachsen der Kinder einen 
W interaufenthalt in  der Provinzialhauptstadt genommen, fü r sich 
selbst hatte ihnen auch ein W interaufenthalt auf dem Lande 
genügt.

D er Baron ließ sich von dem Inspektor im  Felde umher- 
führen. S e it er das Reiten wegen zunehmender Wohlbeleibtheit 
hatte einstellen müssen, kam er eigentlich wenig hinaus.

„D e r Winterweizen fängt bereits an sich zu bestocken, sehen 
es der H err B a ro n !"  fragte der dreißigjährige, stramme I n ­
spektor. „E r  ist gut durch den W in te r gekommen!"

Der Baron nickte zustimmend, sah aber aus, als ob er an 
ganz anderes dächte. D ie zunehmenden Schwierigkeiten der 
heutigen erfolgreichen Landwirthschast fingen an, ihm, gleich vielen 
anderen, die Sache gründlich zu verleiden.

„ Ic h  würde dem Herrn Baron wirklich rathen, ordentlich 
Chilisalpeter anzuwenden, er sammelt die Feuchtigkeit, was m ir 
bei dem hiesigen Sandboden sehr wünschenswerth scheint."

D er Baron antwortete nicht.

„Auch der Maschinenschuppen müßte vor der Ernte noch 
etwas besser ausgestattet werden. Bei den hohen Arbeitslöhnen 
ist die Verrichtung ländlicher Arbeiten durch Maschinen, soweit 
sie überhaupt möglich ist, geradezu ein Segen. Ehe ich die Ehre 
hatte, von dem Herrn Baron engagirt zu werden, leitete ich die 
Wirthschaft eines Großindustriellen im Großherzogthum Posen 
und habe den V orthe il der landwirthschaftlichen Maschinen dabei 
sehr schätzengelernt. Und doch sind die Löhne dortnichtso hoch wie hier."

„L a r ifa r i —  so kann ein jeder reden," nahm der Baron 
jetzt ärgerlich das W ort. „S o  ein Großindustrieller und wenn 
er meinetwegen durch Stiefelwichse reich geworden, ist fü r den 
geborenen Landedelmann nicht maßgebend. E r springt m it 
frischem Kapita l in  die Landwirthschast hinein und richtet sich 
damit natürlich alles hübsch bequem ein. Unsereiner, der seine 
Klitsche von seinen Ahnen geerbt hat, muß sich so etwas ver­
gehen lassen. Was früher viel w ar und fü r einen großen 
opulenten Hausstand zureichte, ist heute wenig. Dazu ist die 
Belastung des Grundbesitzes eine größere geworden und die P ro ­
duktionskosten dreimal so hoch. Und dabei giebts doch noch 
Schreier genug gegen uns —  im  Reichstag und in  der Presse! 
Aber sie brauchten nur in  unseren Schuhen zu stehen! E in  einziges 
Jah r landwirthschaftliche Thätigkeit würde sie kuriren,ja, ja . . ."

D er Inspektor sah ein, daß er verspielt hatte, und benutzte 
die Gelegenheit eines mächtigen zurückkehrenden Schwalbenzuge», 
um den Baron darauf aufmerksam zu machen und von seinen 
düstern Reflexionen abzulenken. Es gelang ihm auch, Baron 
August von Horsten war leicht zu zerstreuen. Seine Gutmüthig- 
keit und von Haus aus heitre Lebensanschauung ließ G ro ll und 
B itte rke it niemals lange in  seiner Seele haften. A ls  Zeichen 
seiner Gunst behielt er den Inspektor sogar zum Kaffeetrinken 
auf der Veranda bei sich. Auch die B aron in  stand nicht an, 
den jungen M ann in  der Fam ilie  willkommen zu heißen, während 
P au la  die M undwinkel ein wenig verächtlich verzog. Doch ent­
fernte sich der Inspektor bald wieder, um die ungenügende Jn - 

! spektion durch einen weitem R it t  ins Feld fortzusetzen und zu 
l vervollständigen. (Fortsetzung folgt.)



W ie der „P .  E ." aus L o n d o n  berichtet w ird, hat die 
von Seilen der F r a n z o s e n  i n  M e k o n g  und an der alten 
anamitischen Grenze entwickelte Thätigkeit, behufs Festsetzung 
ihres Einflusses in  S iam , dortselbst Besorgnisse wachgerufen, 
die den König von S iam  bestimmten, einen großen T he il seines 
Baarschatzes in  einer englischen Bank sicherzustellen. Auch die 
Mission, welche P rinz Damrong gegenwärtig in  Europa aus­
führt, soll durch den R i v a l i t ä t s k a m p f  zw i schen  F r a n k ­
re i ch u n d  E n g l a n d  veranlaßt worden sein.

Aus Helfingfors w ird geschrieben : Auf dem G e b i e t e  
d e r  R e c h t s p f l e g e  herrscht g e g e n w ä r t i g  i n  F i n n l a n d  
v ö l l i g e  A n a r c h i e .  Um das alte schwedische Strafgesetz, das 
den Russen ein D orn im Auge war, aus der W elt zu schaffen, 
erhielt F inn land ein neues auf zeitgemäße Rechtsbegriffe ge­
gründetes Strafgesetz, daß am 1. Januar d. I .  in K ra ft treten 
sollte. Inzwischen wurde das Gesetz aber vom russischen Kaiser 
eigenmächtig außer K ra ft gesetzt —  dasselbe Gesetz, das auf 
kaiserlichen Vorschlag geschaffen, von den finnischen Ständen in 
gesetzmäßiger Weise angenommen, in  der finnischen Gesetzsamm­
lung publiz irt und von den Kanzeln verlesen worden. Daß die 
finnischen Richter hierdurch in  eine äußerst schwierige Lage 
kommen würden, war klar, da sie nach dem neuen, gesetzmäßig 
zu Stande gekommenen Strafgesetz nicht rechtsprechen dürfen, 
während das alte Strafgesetz ebenso gesetzmäßig aufgehoben 
worden ist. V or einigen Tagen nun ist ein hervorragender 
finnischer Richter E. Berner, der dem kaiserlichen W illen zu­
wider das zu Recht bestehende neue Strafgesetz anwandte, vom 
W ilborger Hofgericht zu zwei Jahren Suspension vom Amte 
verurtheilt worden.

E in n e u e r  J n d i a n e r a u f s t a n d  ist i n  N o r d a m e ­
r i k a  a u s g e b r o c h e n :  D ie Jndianerstämme der Apachen in
Arizona befinden sich auf dem Kriegspfade. D ie aufständischen 
Ind iane r brennen die Häuser der Farmer nieder. Diese bewaff­
nen sich, um Leben und Eigenthum zu vertheidigen. D ie Landes­
regierung hat Truppen auf den Schauplatz des Aufstandes ge­
sandt. Vermuthlich sind es die alten Beschwerden der Ind iane r, 
die auch diesmal den Anstoß zu der Erhebung gegeben haben; 
die ihnen vertragsmäßig gewährten Lieferungen werden durch 
betrügerische Agenten beschnitten und die bittere Noth treibt dann 
die Ind iane r zum Ausstande.

Deutscher Reichstag
134. Sitzung vom 4. Dezember 1891. -

Die 2. Lesung der Krankenkassen-Novelle wird bei den Schluß-, S traf- 
und Übergangsbestimmungen fortgesetzt.

Z 76a legt allen Krankenkassen, auch den freien, die Verpflichtung 
aus, den Berufsgenossenschaften und Jnvaliditäts-Versickerungsanstalten 
Einsichtnahme in ihre Bücher und Liften zu gestatten zum Zwecke der 
Ermittelung der Versicherten, ihrer Besckästigungszeit und Lohnhöhe.

Abg. M o l k e n b u h r  (Soz.) bekämpft diese Bestimmung in ihrer 
Allgemeinheit; namentlich seien die freien Hilsskassen gar nicht in der 
Lage, die gewünsche Auskunft zu ertheilen.

Abg. D r. B u h l  (natlib.) beantragt, die Verpflichtung zur Auskunft- 
ertheilung den Kassen auch gegenüber den Gemeinde- und Armenverbänden 
aufzuerlegen.

Dieser Antrag wird angenommen und mit demselben der 8 76a.
§ 76b legt den Kassen die weitere Verpflichtung auf, den Berufs­

genossenschaften die Erkrankungsfälle, welche durch einen zu entschädigen­
den Unfall herbeigeführt sind, binnen einer Woche nach dieser Frist zur 
Anzeige zu bringen. Die Unterlassung der Anzeige zieht eine Strafe bis 
20 Mk. nach sich.

Abg. v. S t r o mb e c k  (Centrum) beantragt zu letzterer Bestimmung 
den Zusatz, daß die Strafe nur dann verwirkt sein soll, wenn den A n­
zeigepflichtigen die Thatsache, über welche sie den Bericht unterlassen, be­
kannt war.

Dieser Paragraph wurde abgelehnt, nachdem Geh. Rath Wo e d t k e  
denselben für zu weitgehend erklärt hatte.

§ 76b wird unverändert angenommen, ebenso wurden 8 ?6e ä 6 
debattelos und unverändert genehmigt.

Der 8 82 bestimmt, daß Arbeitgeber, welche ihren Arbeitern höhere 
als die gesetzlichen Beiträge bei der Lohnzahlung in Anrechnung bringen, 
wenn nicht eine härtere gesetzliche Strafe verwirkt ist, mit Geldbuße bis 
zu 3000 M t. bestraft werden. Arbeitgeber, welche die in Abzug gebrachten 
Lohnabzüge, die sie zu machen verpflichtet sind, im eignen Nutzen ver­
wenden, sollen mit Gefängniß bis zu einem Jahre bestraft werden.

Abg. G r ö b e r  (Centrum) hat einen Antrag gestellt, welcher die 
Nichtablieferung mit Gefängniß, neben Geldbuße bis 3000 M k. sowie 
mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft wissen will.

Abg. M ü n c h  (Demokr.) hat einen ähnlichen Antrag gestellt, welcher 
jedoch die Voraussetzung für die Strafarbeit der Nichtablieferung die 
Erwerbung eines unerlaubten Vermögensvortheils stellt.

Abg. B e b e t  (Soz.) konstatirt, daß die sämmtlichen vorliegenden 
Anträge davon Zeugniß ablegen, daß die von der Kommission vorge­
schlagenen Strafbestimmungen nicht ausreichend sind. Daß diese A uf­
fassung richtig ist, beweisen zahlreiche Vorkommnisse aus dem praktischen 
Leben. Die Strafbarkeit muß eintreten mit dem Moment, wo der Arbeit­
geber die zurückbehaltenen Beitrüge von dem Arbeiter an die zuständige 
Kasse abzuführen unterläßt. Redner empfiehlt einen von seiner Partei 
(Auer u. Gen.) gestellten Antrag, der diesem Standpunkte Ausdruck giebt.

Abg. v. S t r o m  deck (Centrum) beantragt, die gleiche Strafe, wie 
für die Arbeitgeber, auch für deren Bevollmächtigte und Beauftragte fest­
zusetzen, um die Vorlage in Uebereinstimmung mit den Strafvorschriften 
der Gewerbeordnung zu setzen.

Regierungskommissar Geh. Rath. v. L e n t h e  begründet die Vorlage. 
Die bloße unterlassene Ablieferung der Beiträge könne die Strafbarkeit 
noch nicht begründen. Es muß verlangt werden, daß die Beiträge in 
Baar bei dem Arbeitgeber vorhanden waren und nicht abgeliefert sind. 
I n  diesem Falle konnte aber auch die Strafe nicht höher bemessen werden, 
als die auf Unterschlagung gesetzte Strafbestimmung.

Abg. G r ö b e r  (Centrum) bittet seinen Antrag anzunehmen, um da­
mit zu erkennen zu geben, daß man über die Kommissionsvorsckläge hin­
auszugehen gewillt sei. F ür die 3. Lesung behält sich Redner eine ander­
weite Formulirung seines Antrags vor.

Abg. v. d. S c k u l e n b u r g  (kons.) erklärt, daß seine Partei im 
Prinzip mit dem Antrage Gröber übereinstimme, sich aber die Annahme 
des fül die 3. Lesung neu zu formulirenden Antrages vorbehalte.

Abg. Dr. Gut f l e i s c h  (deutschfreis.) erklärt sich für Gröbers Antrag, 
der einem Bedürfnisse entspreche; Redner will jedoch zunächst eine ander­
weite Formulirung des Antrages in 3. Lesung abwarten.

Abg. M ö l l e r  (natlib.) spricht sich in gleichem Sinne aus.
Hierauf werden die Anträge Gröber (Centrum), Auer (Soz.) und 

Münch (Demokr.), vorbehaltlich einer Wiedereinbringung für die 3. Lesung, 
zurückgezogen.

Der 8 82 selbst wird mit dem Antrage v. S t r o mb e c k  (Centrum) 
angenommen.

Das Inkrafttreten der Vorlage ist auf dem 1. Oktober 1892 von 
der Kommission vorgeschlagen.

Abg. E b e r t y  (dfreis.) beantragt, diesen Termin aus den 1. Januar 
1893 festzusetzen.

Staatssekretär v. Bo e t t i ch e r  empfiehlt Annahme dieses Antrages.
Das Haus beschließt demgemäß.
Der Rest der Vorlage wird debattelos und unverändert angenommen.
Es wird sodann die von der Kommission vorgeschlagene Resolution 

debattirt: Die verbündeten Regierungen zu ersuchen, die geeigneten
Maßregeln zu ergreifen, daß in sämmtlichen Bundesstaaten die Fest­
stellung der ortsüblichen Tagelöhne nach thunlichst gleichen Grundlagen 
und den thatsächlichen Tagelohnsätzen gewöhnlickerTagearbeiter entsprechend 
erfolge.

Die Resolution wird nach kurzer Empfehlung durch den Abg. Möller 
(natlib.) angenommen.

Es folgen Wahlprüfungen: Die Wahl deS Abg. v. Helldorf (kons.) 
wird für giltig erklärt, und werden Erhebungen über angebliche Un­
regelmäßigkeiten bei der Wahlhandlung beschlossen. E in gleicher Beschluß 
wird gefaßt bezüglich der Wahl des Abg. D r. Hartmann (deutschkons.). 
Die Wahl des Prinzen Handjery (kons.) wird beanstandet und werden 
Beweiserhebungen beschlossen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Vorlage, betr. Im m un itä t der 

Abgeordneten.
Schluß 4V i Uhr.

Deutsches Hteich.
Berlin, 4. Dezember 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser konferirte gestern Vorm ittag 
m it dem Reichskanzler v. C aprivi und dem Kriegsminister. 
Heute früh ist der Kaiser zur Jagd nach der Göhrde gefahren

—  Gestern fand beim Reichskanzler das erste parlamen­
tarische D iner statt. Von den Fraktionen waren alle m it Aus­
nahme der Sozialdemokraten anwesend; in  der Unterhaltung 
kam nichts bemerkenswerthes vor.

—  I n  den letzten Tagen der vergangenen Woche sind, wie 
die „M ünch. A llg. Z tg ." hört, S r. M . dem Kaiser die Zusatz­
bestimmungen zu dem Kuppeleiparagraphen seitens des Justiz­
ministeriums vorgelegt worden; dieselben werden in  unveränderter 
Gestalt demnächst zur Vorlage an den Bundesrath gelangen.

—  Der Bundesrath genehmigte gestern den E n tw urf von 
Vorschriften über die Jnva lid itä ts- und Altersversicherung bei 
Hausgewerbetreibenden der Tabakfabrikation und überwies die 
Vertragsurkunden des diesjährigen Wiener Postkongresses den 
zuständigen Ausschüssen zur Vorberathung.

—  D ie Regierung hat eine Börsenenquete beschlossen, die 
voraussichtlich folgende Punkte umfaßt: das Termingeschäft, die 
Form ulirung des Rechtsverhältnisses der Depots und eine einheit­
liche Regelung des Börsenverkehrs an den deutschen Börsen.

—  Die in B e rlin  gleichzeitig m it den deutsch-belgischen 
Verhandlungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Belgien geführ­
ten Handelsvertragsverhandlungen haben gestern durch die 
im Auswärtigen Am t seitens der beiderseitigen Delegirten 
erfolgte Paraphirung des Vertrags ihren Abschluß gefunden.

—  D ie Budgetkommission des Reichstags berieth heute den 
E tat der Reichspost- und Telegraphenverwaltung. Staatssekretär 
v. Stephan legte dar, daß eine allgemeine Ermäßigung der 
Fernsprechgebühren zur Zeit nicht möglich sei; eine Herabsetzung 
derselben auf 100 M ark jährlich würde die Selbstkosten nicht 
decken. Von verschiedenen Seiten wurde die Stellungnahme der 
Verwaltung den W irthen gegenüber, welche das Telephon von 
ihren Gästen benutzen lassen, als kleinlich und unpraktisch ge­
tadelt. Staatssekretär v. Stephan stellte eine nochmalige ein­
gehende P rü fung  der Sache in  Aussicht. E r kündigte ferner 
rückfichtlich des Zeitungsverkehrs eine neue Vorlage m it einem 
verbesserten T a r if  noch fü r diese Session an.

—  D ie Wahlpcüfungskommission des Reichstags hat m it 7 
gegen 5 Stimmen beschlossen, die UngiltigkeitSerklärung der W ahl 
des Abgeordneten v. Oertzen (Mecklenburg-Strelitz) beim Reichs­
tage zu beantragen. D ie W ahl des Abg. Scip io (Bensheim- 
Erbach) wurde beanstandet.

—  D ie preußische Generalsynode ist gestern geschlossen 
worden. I n  Bezug auf die Erweiterung der Eisenacher Konfe­
renz wurde der evangelische Oberkirchenrath ersucht, dem födera­
tiven Zusammenschluß der evangelischen Kirchenregierungen 
Deutschlands unter H inzu tritt von Deputieren der Landessynoden 
auch ferner besondere Aufmerksamkeit und freundliches Interesse 
zuzuwenden und zu geeigneter Ze it entsprechende Maßnahmen 
zur Verwirklichung des Zusammenschlusses zu ergreifen. Schließ­
lich wurden Anträge der Synodalen Stöcker u. Gen. über die 
S te llung der Kirche gegenüber den sozialen Aufgaben der Gegen­
wart angenommen, worin u. a. an die Geistlichen das Ersuchen 
gerichtet w ird, der sozialdemokratischen Bewegung m it Aufmerk­
samkeit zu folgen.

— Professor Michelet erhielt an seinem heutigen 90. Ge­
burtstag zahlreiche Beweise der wohlverdienten Werthschätzung. 
I n  Vertretung der Regierung erschien Kultusminister v. Zedlitz- 
Trützschler, um dem Gelehrten m it herzlichen Glückwünschen 
die Ernennung zum ordentlichen Honorarprofessor zu über­
bringen.

—  Der Chef der ostafrikanlschen Schutztruppe, Ramsay, hat 
die Leitung der von Gravenreuth geführten Expedition nach 
Kamerun übernommen.

Ausland.
Wien, 4. Dezember. I n  Oesterreich-Ungarn w ird seit 

heute die E in fuhr von Schweinen, Schweinefleisch, Speck und 
Würsten aus den Vereinigten Staaten von Amerika unter 
den Bedingungen wieder gestaltet, daß eine den nordamerikanischen 
Vorschriften entsprechende amtliche Bestätigung der in sanitärer 
Beziehung unbedenklichen Beschaffenheit des eingeführten Fleisches 
beigebracht werde.

Paris, 4. Dezember. Der Exkaiser von Brasilien, Dom 
Pedro, ist schwer erkrankt und seine Umgebung ist wegen seines 
Zustandes sehr besorgt.

London, 4. Dezember. D ie Metzeleien in  China find jetzt 
amtlich durch eine Depesche des englischen Gesandten an das 
englische auswärtige Am t bestätigt worden. D ie getödteten 
Christen seien jedoch sämmtlich Eingeborene und befinde sich 
kein Europäer unter denselben.

Petersburg, 4. Dezember. Der Kaiser hat befohlen, den 
Kaufmann W alow  vom Amte eines Kreislandschaftspräsidenten 
sofort zu entfernen, da er große Mißbräuche in  Sachen der 
Volksverpflegung und bei der Beschaffung der Getreidesaaten fü r 
die örtliche Bevölkerung aus den M itte ln  der Gouvernements­
landschaft begangen hat.

Arornnzialnachrichten.
Culmsee, 4. Dezember. (Viehmarkt. Zuckercampagne). Der nächste 

Kram, Vieh- und Pferdemarkt findet in hiesiger Stadt am 17. Dezem­
ber statt. — Die Campagne unserer Zuckerfabrik soll mit dem 20. ds. 
beendet werden, wogegen im Vorjahre mit der Verarbeitung der Rüben 
bis in den Februar zu thun war. Es werden hier täglich (Tag und 
Nachtschicht) 24000 Ctr. Zuckerrüben verarbeitet; der tägliche Versandt 
an Rohzucker, der hier zur Verladung kommt, beträgt durchschnittlich 
3000— 4000 Ctr. Der Zuckergehalt der Rüben ist in diesem Jahre ein 
größerer als im vorigen, wogegen die Rübe selbst kleiner ist. Damit die 
Verarbeitung der Rüben nicht bis lange in das neue Jahr hinein dauert, 
hatte unsere Zuckerfabrik größere Posten Rüben an die Schwetzer Zucker­
fabrik verkauft. Gegenwärtig sollen täglich ca. 700 Personen in der 
Fabrik beschäftigt sein. (C. Anz.)

(*) C u lm , 4. Dezember. (Verschiedenes). Am kommenden S "  ^
uackmittags 2 Uhr findet in Dirschau im Hotel zum Kronpnnz
außerordentliche Delegirtensitzung des westpreußischen Feuerwehrveru ^  
statt, in welcher gegen die mehrfachen Angriffe des Redalleu^ ^  
„Norddeutschen Feuerwehrmannes" Klage erhoben werden soll. 
Oberpräsident von Goßler hat genehmigt, daß seitens des 
des westpreußischen Feuerwehrverbandes behufs Gründung einer E i n  
und Unterstützungskasse für Feuerwehren Lose zum Preise von  ̂ -^.^1  
der Provinz Westpreußen vertrieben werden können. DleZleyung' ^  
voraussichtlich im A pril n. I .  statt. Bekanntlich sind / l s  1v ^ 
wenige Freiwillige Feuerwehren unserer Provinz gegen Unfall v l 
—  E in  katholischer Lehrerverein hat sich kürzlich unter Vorsitz des v  ^  
Lehrer Gorski hierselbst gebildet. Die Versammlungen werden ve v  
Kaufmann Batke abgehalten. ^  . Aei

A us dem Kreise C u lm , 3. Dezember. (Prompte Rechnung)' ^ 
der Ausfüllung der Hauslisten passiren ganz ergötzliche ei / ^
kam es in einem Orte vor, daß ein Eigenthümer seine ^lnnay"  ̂
700 Mark, die Ausgabe aber auf 1800 M ark angab. DanM dieser ^  
bestehen kann, müßte er eigentlich vom Staate noch 1100 Mark M  s 
bekommen. , ^  W

Briesen, 4. Dezember. (Körung. Heidnischer Begräbnchplatz). ^  
3. ds. fand die Körung der im Kreise Briesen befindlichen P rw atY ^ .^  
vor dem Kreishause statt. Es waren im ganzen 13 präckt^e 
gestellt worden. —  Auf der Stanislawker Feldmark ist ein " M r  

'  '  " '  w orden-,..«Adleplatz aus der Heidenzeit (Steinkistengräber) entdeckt  ̂yir
Floritkowski-Graudenz hat sich bereits den Platz angesehen, will a 
Fundstelle der vorgerückten Jahreszeit wegen erst im Frühlinge 0  " ^

Konitz, 3. Dezember. (Blutvergiftung). Der hiesige Kaufman ^ 
der sich kürzlich beim Beschneiden der Hühneraugen eme Zehe 
und auf den beschädigten Fuß einen gefärbten Strum pf zog, ^  ^
alsbald und ist nunmehr am 1. ds. an Blutvergiftung gestorben. 7^
durch seine rastlose Thätigkeit in den weitesten Kreisen bekannt -
am Orte ein Vermögen erworben, das von gut unterrichteten 
auf 500 000 M ark geschätzt wird. (R. VZ. ^  ^

E lb ing , 4. Dezember. (Ein gewiß seltener Fall) dürfte es s l ' ^  
ein lljsihriger Knabe wegen eines Jagdvergehens zur Berank« ^  
gezogen wird. I m  Jun i fiel ein vorwitziges Junghäscben, " ^nes 
einem Kleefeld der Freiwalde getreten war, dem 1 1jährigen Soyn ^  
Arbeiters aus der Angerstrabe in die Hände. Dieser vertäu!« 
Häschen an einen andern Knaben gegen einen Lederriemen /^erieN  
inzwischen herangewachsene Freund Lampe gelangte nach ver!»n ĵe. 
Wanderungen schließlich in die Hände eines Arbeiters in 
Hiervon erfuhr vor kurzem der dortige Gendarm; derselbe beschlag 
den Hasen und setzte ihn dann in Freiheit. Gegen die betheillg"  ̂
frevler ist nun das Strafverfahren eingeleitet. ^  crall

Königsberg, 4. Dezember. (Ueber einen merkwürdigen r> Aie 
Blutvergiftung) wird der „Kön. Allg. Ztg." folgendes bericht ' 
Tochter einer hiesigen Familie, welche auf einem Gute der ' Diesen 
heirathet ist, wurde von Zahnschmerzen vielfach geplagt. -0 mid 
Schmerzensangelegenheiten benutzte dieselbe denn allerhand 
so auch, wie man dieses nur zu häufig bemerken kann, eine 
um den krankhaften Zustand der Zähne zu besänftigen. Durai r̂selbe 
dnng der Nadel wurde nun auch der Gaumen verletzt, so /a tz  hes 
öfters blutete. Nach einiger Zeit stellten sich größere Schmerz 
Gaumens und der Backe ein, die mittlerweile beide anschwoll - 
diesem Zustande suchte die Dame in Königsberg ärztliche H ilfe a  
hier stellte es sich heraus, daß infolge Benutzung der Nadel ^lch? 
Vergiftung eingetreten war. Erst durch die ärztliche Behandlung, HK- 
mehrere Operationen zur Folge hatte, wurde die Dame von lyr 
artigen Leiden befreit. . D "

Schirwindt, 3. Dezember. (Flucht eines Strafgefangenen-. E r­
wogen Sittlichkeitsverbrechen zu einer zweijährigen Gefängniß!" ' . 
urtheilte Grund- und Mühlenbesitzer S . aus K. war kurz nach ^'Mast* 
S trafantritt im vorigen M onat zur Ordnung dringender .m"UocbeN 
sicher Verhältnisse aus der Strafanstalt Jnsterburg auf einige 
beurlaubt, ist aber nach Ablauf des Urlaubs nicht wieder bortyu ^rika
gekehrt, sondern hat die Zeit zur Flucht benutzt und ist n«  
entkommen. „rabeN?

M em el, 3. Dezember. (Vereitelter Raubanfall). Am Sch i 
den 28. November cr. wurde ein littauischer W irth, der alle" 
spät aus der Stadt nach Hause fuhr, aus der M e m e l-K ro ttin g e r^ .^ t  
von einem auffallend großen, ebenfalls littauischen Weibe um H g e ii.  
gebeten. Der gutmüthige Landmann hieß es in den Wage" > hei 
Aber die Sprache und die ganze Erscheinung der Person f/^ ^ x d a c b t  
genauerer Betrachtung nickt die einer F rau  zu sein; er scköp"^., enü 
und überlegte, auf welche Weise er sich des unheimlichen R ^n!«  „ h§, 
ledigen könnte. Das gelang ihm, wie das „Memeler Dampfb ^  
richtet, dadurch, daß er sich räuspernd zum Schein dasTascbentU« 
ließ. Der M an n  in Frauenkleidern war sofort bereit, das Tu«  
heben. Der Bauer aber benutzte diesen günstigen Augenblick, 
nigst von bannen zu fahren. Die ärgsten Verwünschungen und ^  
gen sandte der also Ueberlistete ihm nach. I n  dem zurückge 
Korbe befand sich ein ziemlich starkes Messer und ein Revolver. ..

-s- Posen, 4. Dezember. (Wirthschaftsoerband). Die Ergebn' ' He 
nunmehr abgeschlossenen zweiten Geschäftsjahres im WirthsckaftSv ^,1  
des Posener Lehrervereins lassen erkennen, daß die Vereinigung 
Beamten zur Erlangung wirtschaftlicher Vortheile bei dem 1^ ßM 
hohen Preisstand allgemeines Bedürfniß ist. Denn unter be" ' ' ieM 
Theilnehmern des Verbandes (im ersten Jahre 527) sind fast alle ^ihe 
kategorien vertreten, vom Lehrer und Subalternen bis herauf zum ^Hie 
und Direktor. Der im zweiten Geschäftsjahre erzielte Rabatt err 
respektable Höhe von ca. 20 000 Mk. gegen 8913 Mk. im ers te ll^  ^  
Die Auszahlung des Rabatts^erfolgt in diesen Tagen.
wordene Rabatt beträgt 151 Mk. Aber auch viele der übngen 'H'^geil 
werden Summen erhalten, die immerhin ein reckt annehmbares 
nacktsgeschenk bilden. Der Verband hat das den Geschäftsverkehr v 
Kaufleuten ungemein erleichternde Markensystem eingeführt uno Hd 
Haupt mit 138 Lieferanten Verträge abgeschlossen. Ausgesch"vb 
in 2. Geschäftsjahre 17 Lieferanten, neu aufgenommen 24.
Muster des Posener Wirthschaftsverbandes ist kürzlich auch in 
ein Wirthschaftsverband gegründet worden.

Lokalnachrichten. ^
Thor», 5. Dezember I»  ^

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem K r e i s e  T h o r n ) .  BoM ^het-
Landrath bestätigt sind: Der Wallmeister a. D . Hacker und der ^  
Telegraphenassistent a. D. Wodatschek zu Mocker als Sckuloorste^ ^  
Mocker, der Besitzer Ernst W itt zu Gurske als Dorfgeschworener 
Gemeinde Gurske. -je

—  ( W i e  u n r i c h t i g  die A n n a h m e  ist), daß im allgemein? ^  
Arbeitslöhne mit den Preisen der Lebensmittel steigen und
zeigt sich auch wieder in diesem Jahre, dessen abnorme Verhältnisse § 
das umgekehrte Verhältniß zwischen beiden herbeizuführen ĉhcb 
Während in der Zeit der niedrigen Getreidepreise die Löhne 
der landwirtschaftlichen Arbeiter in beständigem Steigen begriffen 
macht sich in diesem Winter ein erhöhtes Arbeiterangebot und ^  
naturgemäß ein Sinken der Löhne bemerklich. Zum Theil hatte u" 
beides wohl darin seinen Grund, daß viele unserer Arbeiter nur ^  
arbeiten, als sie müssen, um das zum Lebensunterhalt N o th w end ^H  
erwerben, und die übrige Zeit feiern oder nur arbeiten, wenn si? 
erhöhte Löhne dazu angespornt werden. Bei den niedrigen ^  :,i
und Kartoffelpreisen der achtziger Jahre genügten wenige A rbeits tags  
der Woche zum Erwerb des Nöthigsten, und es war daher kein 
derer Antrieb zur vollen Ausnutzung der Arbeitszeit vorhanden. ^  
gekehrt liegt die Sache heute: der Arbeiter muß, um bestehen Z" . ^r- 
namentlich bei den schon an sich niedrigen Löhnen in den kurzen^ ^  
tagen, die Zeit voll ausnutzen, um das Erforderliche für sich " 
Seinen zu erwerben, und daher das verntphrte, oft den Bedar« 
steigende Angebot. Eine weitere Folge der höheren Preise für dü ^  
wirthschaftlicken Produkte ist die, daß die Leute jetzt wieder 
feste, mit Naturalbezügen verknüpfte Dienstverhältnisse a"^"! 
während zur Zeit der niedrigen Preise sogenannte DeputanteN 1 
nicht mehr aufzutreiben waren.



— ( S o m m e r f a h r p l a n ) .  Von allgemeinem Interesse dürfte die 
Mittheilung der Eisenbahndirektion B erlin  sein, nach der die Absicht 
ödÜeht, in kommendem Ja h re  den Som m erfahrplan bereits am 1. M ai 
(bisher am 1. J u n i)  in G eltung treten zu lassen.

— (R u s s is c h e s  A u s f u h r v e r b o t  f ü r  E ie r ) .  Bestem V er­
nehmen nach steht in R ußland ein Ausfuhrzoll auf E ier in kurzem 
bevor.

— ( D i e j e n i g e n  A k t i e n - Z u c k e r f a b r i k e n ) ,  welche ihre Aktiv, 
Näre zur Rübenlieferung verpflichtet haben und ihre Geschäftserträge 
nickt in Form  einer Dividende, sondern dadurch zur V ertheilung bringen, 
baß der den Aktionären für diese Pflichtrüben zu zahlende P re is  jährlich 
von der Generalversammlung nach M aßgabe des Gesammtergebnisses fest­
se tz t wird, haben, wie das Oberverwaltungsgericht in einem Urtheil 
noni 22. September ausführt, denjenigen Betrag, um den der für diese 
Rüben gezahlte P re is  den gewöhnlichen Kaufwerth derselben übersteigt, 
ber Gemeinde als Einkommen aus Gewerbebetrieb zu versteuern.

— ( B e t r u g  bei  Kr e d i t g e s u c h e n ) .  W enn ein Kreditsucber, um 
^denken des Kreditgebers zu überwinden, sich darauf beruft, seine V er­
wandten würden ihn nicht im Stiche lassen, sondern für seine Schulden 
aufkommen, so kann hierin nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom

J u n i  1891 die falsche Vorspiegelung einer rechtlich erheblichen T hät­
liche und somit ein Betrug oder Betrugsversuch nicht gefunden werden, 
^as gilt auch dann, wenn er hierbei direkt unw ahre Angaben gemacht, 

V. eine bestimmte Person fälschlich als zu ihm in einem Verwandtschafts- 
^rhältn iß  stehend bezeichnet hat. (?)

- - ( D a s  T u b e r k u l i n )  scheint in der That berufen zu sein, auf 
andwirthschaftlichem Gebiete eine hervorragende Bedeutung zu gewinnen. 
?w wurde in der Sitzung des V ereins zur Beförderung der Landw irth- 
^ust in Königsberg am 26. vorigen M ona ts  auf G rund  eines V or­
i g e s  des O berroßarzts Sckirrm ann nachstehender Beschluß gefaßt: „ I n  
Erwägung, daß mittels Im p fu n g  mit Tuberkulin das Vorhandensein von 

uberkulose auch bei solchen R indern  diagnostisch festgestellt werden kann, 
welche äußerlich noch keine Kennzeichen von Tuberkulose ausweisen, er- 
w)eint es zur Niederhaltung der Seuche zweckmäßig, dahin zu wirken,

Huchtstiere n u r zum Verkauf gestellt werden dürfen, deren Unver- 
ÜHtigkeit inbezug auf Tuberkulose durch tierärztliches, auf eine vorher­

gegangene Im p fu n g  mit Tuberkulin gegründetes Attest bescheinigt worden 
- Daß die strikte und allgemeine Befolgung der in der Resolution 

Ausgedrückten Vorschrift nicvt n u r von wirthschaftlicher, sondern von 
^ünenter allgemeiner hygienischer Bedeutung wäre, braucht wohl kaum 
^wgt zu werden.
. — ( D a s  g r o ß e  L o s  d e r  p r e u ß i s c h e n  K l a s s e n l o t t e r i e )  ist
U der heutigen Vorm ittagsziehung gezogen worden und auf N r. 175 620 
wallen. E s  heißt, daß der G ew inn nach H aynau in Schlesien in die 
ollekte des Nachfolgers des verkrachten und so plötzlich aus dem Leben 
bscbiedenen Bankiers Thiel gefallen sei. Viele kleine Handwerker nehmen 
" dem Glücke theil; die Aufregung in H aynau ist natürlich eine große. 

g ^ ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  M ontag den 7. Dezember, abends 
^  Uhr, Sitzung im S aale  des Schützenhauses. — Bericht über die in 

Uzig abgehaltene Konferenz betreffend Denkmalspflege, sowie über die
Mäler der Marienkirche und deren Veröffentlichung. — Wahl des

orstandes für das am 19. F ebruar 1692 beginnende Geschäftsjahr. — 
Brechung betreffend die Festsitzung am 19. F eb ru ar 1892, und kleinere 

j "Heilungen deS Vorstandes. — V ortrag über „Ehre und Ehrverletzung 
Rechtsleben" von H errn Landrichter M artell.

W ^  ( V o m A r t u s  Hofe).  Heute Abend 6 Uhr wird H err M ilitä r- 
. nkdirjgent M üller mit der Kapelle des Infan terie reg im ents v. Borcke 
der ^ ß e n  S aale  des A rtushofes eine Orchesterprobe behufs P rü fung  

E s  ist dies die erste derartige Probe im großen

Wir ^  pe r). Auf die morgige A ufführung im V iktonatheater möchten 
H ^ e r e  Leser aufmerksam machen. E inen besonderen Reiz wird diese 
, c > ^ u n g  dadurch haben, daß der 2. Akt au s Webers ewigjungem 
H ^ ? ^ ü tz "  zur A ufführung kommt, und durch das Konzert der hier 

Solisten F räu lein  V adasdy und H errn  Richard. Die ge- 
"Ee Dame hat vor zwei Ja h re n  bei Kroll mit Emil Götze, Ladislaus 

^.b^w inski, A nton Schott und d'Andrade außerordentliche Erfolge 
lcin Zufolge einer schweren Erkrankung mußte die Künstlerin für 

^  J a h r  der A usübung ihrer Kunst entsagen. Jetzt ist sie 
licy/ wiederhergestellt und hat vor kurzem in einem Konzert in Berlin, 

*nit dem V ortrage ungarischer Lieder — die Dame ist Un- 
C " alle Zuhörer entzückt und stürmischen A pplaus erzielt. I n  der 
tz, ?  ^at sie die kleine, aber wichtige P artie  der Lucia übernommen. 
Ällio R ic a rd  hat sich in der gestrigen A ufführung in Bromberg als 

^  den V ortrag von Liedern als feingebildeter, mit seltenen 
"^M itte ln  begabter Künstler bewährt.

^ u s t^  * a p e l l a u f ) .  Heute früh wurde auf der Ganott'schen Schiffs- 
wiit'lä Ei"* eiserne, von der Drewitz'schen Fabrik umgebaute G abarre 

 ̂ Dampfboots vom S tape l in die Weichsel gezogen.
'vlae^ d a s  k a u f e n d e  P u b l i k u m )  richten die Gewerbetreibenden 

Appell: I n  jedem Ja h re  wiederholt sich die im Interesse der 
Wit der Verkäufer gleich unerfreuliche Erscheinung, daß erstere
Tage ^  Einkäufen bis zur letzten Woche oder gar bis zu dem letzten 
geslü oor dem Feste w arten, und daß alsdann  die Geschäfte förmlich

1

'ürliek^ ^de coulante Bedienung oder A usw ahl unmöglich gemacht, und 
^elck ^  Gerathewohl gekauft wird, w as eben zur Hand liegt,

^ " iu trä g lic h k e iten  dadurch für beide Theile entstehen, und wie oft 
besten Willen die gegenseitige schuldige Rücksicht nicht im 
M aße aufrecht erhalten werden kann, darüber wird die 

^  Eine allgemeine empfunden, der so leicht damit begegnet 
Nwcl^ könnte, daß das Publikum seine Einkäufe so zeitig vor dem Feste 

' als eS ihm möglich ist.
tu ^ 7  ( M i l z b r a n d ) .  U nter dem Rindvieh des Gutsbesitzers N eum ann 

wsenburg ist der M ilzbrand ausgebrocken.
( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 

'onen genommen.
( G e s u n d e n )  wurde ein Notizbuch im Sckalterraum  des 

Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,57 M eter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der russische Dampfer „T ryton" 
mit zwei unbeladenen G abarren im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren 
ist der Dampfer „Weichsel" mit einer Ladung Kuhhaaren, Kunstwolle, 
Lumpen und S p iri tu s  nach Danzig und der Dampfer „T ry ton" mit 
zwei G abarren im Schlepptau nach Warschau.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l  s t e l l en) .  Stelle zu Adl. W aldau, Kreis 
Culm, evangel. (M eldungen an Kreissckulinspektor W inter zu Briesen). 
Stelle zu Okiersk, Kreis Tuchel, evangelisch. (Kreisschulinspektor M enge 
zu Tuchel).

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Danzig,
Direktion der Artillerie-Werkstatt, Hilfsschreiber, monatlich 80 Mk., Reise- 
und Umzugskosten für den A ntritt der Stelle werden nickt vergütet. 
Graudenz, Postamt, Postschaffner im Begleitungsdienst, 900 Mk. Gehalt, 
144 Mk. Wohnungsgeldzuschuß jährlich, außerdem Fahrtgebühren. 
M arienw erder, Polizeiverw altung, städtischer Nachtwächter, 480 Mk. 
jährlich._______  ___________

Aur Hundertjährigen Kedächtnißfeier Wolfgang 
Amadeus Mozart's.

5. Dezember.
D ie G ötter sollen ihre Lieblinge früh von der Erde wieder 

abrufen, sie ließen M ozart, dem „himmlischen", n u r 36 J a h re  zu 
seiner irdischen L aufbahn; am 26. J a n u a r  1756  als S o h n  des 
erzbischöflichen Kapellmeisters zu S alzburg  geboren, starb er in  
W ien in  kümmerlichen Verhältnissen am 5. Dezember 1791. 
D aß  M ozart zu den W underkindern gehörte, ist durch die große 
Kunstreise, die sein V ater den Ausflügen nach München und 
W ien folgen ließ, weltbekannt, denn M ozart setzte durch sein 
T a len t a ls  achtjähriger V irtuose m it beispiellosem Beifall B ayern , 
die R heinlande, die Niederlande und Frankreich in Aufregung. 
S e ine  ersten Kompositionen wurden in  P a r i s  veröffentlicht und 
schon im nächsten J a h r  (1 7 6 4 ) spielte er die Sachen von H ändel 
und Bach in  London vor dem Hofe vom B la tt  und komponirte 
sechs S o n a te n , die der Königin gewidmet waren. D as nächste 
J a h r  verlebte der Knabe, der bei den Erfolgen sich die kindliche 
Bescheidenheit wahrte, in  F landern , Holland und B raban t. 1767  
kehrte M ozart über P a r is ,  Lyon, durch die Schweiz nach S a lz ­
burg zurück, wo er 1769  zum Konzertmeister am  dortigen Hofe 
ernann t wurde. I m  J a h re  vorher hatte er in W ien vor Kaiser 
Josef II . gespielt und von diesem den A uftrag erhalten, eine 
O pera dutka zu schreiben, die er la  tin ta  sem plioe nann te , 
welche aber nicht zur Aufführung kam. Dagegen unternahm  der 
junge M aestro 1770  seine berühmte italienische Reise, auf welcher 
er in B ologna, Rom und Neapel neue T rium phe feierte und 
sich in M ailand  niederließ. D ort schrieb er die O per „M ith rida te" , 
welche im Dezember 1770  in M ailand  aufgeführt wurde und 
1771 mehrfach über die Bühne ging, ferner die seriöse O per 
„Lucio S i lla "  und mehrere andere O pern und O peretten. E s 
folgten dann rasch eine Fülle von musikalischen Werken und 
O pern  für S a lzburg , München und W ien, wie „B elm onte und 
Konstanze" (fü r Josef II .) , die O perette „D er Schauspieldirektor" 
(einaktig), 1785 der unsterbliche „F ig a ro " , den M ozart seinen 
Liebling nannte, 1787  der „D on J u a n " ,  die Krone seiner 
Meisterwerke, 1790  „Oo8i L v  tu t t s " ,  dann zum Besten seines 
in Schulden gerathenen Freundes Schikaneder „D ie Zauberflöte", 
dann schuf er noch für Kaiser Leopold: „I^a olowonW  ä i l i t o "  
und das lioguiom  fü r die G räfin  W aldperg, das M ozarts 
Schüler vollendete. F ü r seine erstaunliche Begabung zeugt die 
Anzahl seiner Schöpfungen, die sich auf 626  Werke belief, da­
run ter 23 O pern , einige Sym phon ien , viele geistliche Werke, 
H ym nen, S erenaden , über 100 A rien, Lieder, K anons, 55 K on­
zerte rc. D abei hatte M ozart zum Komponiren n u r die Nacht 
und den frühesten M orgen übrig, da er den T ag  über S tu n d en  
gab oder von den Kapellmeistergeschäften in Anspruch genommen 
w ar. Zwei D ritte l seiner Lebenszeit befand er sich auf Reisen. 
W ar das nicht in der T h a t ein W under, das seiner göttlichen 
Begabung gleich staunensw erth w ar?  R ührend w ar die V er­
ehrung des großen M eisters fü r seine Kaiser Josef II. und zu­
letzt Leopold; obwohl ihm Friedrich W ilhelm  I I . in B erlin  ein 
Jah resgehalt von 3000  T ha le rn  bot, entschied er sich für die 
B eibehaltung seiner W iener S te lle , die ihm 800  G . e in trug : 
„er könne doch —  seinen Kaiser nicht verlassen!"

M annigfaltiges.
( E i n  O p f e r  d e s  S e t z e r  st r e i k s ) .  D er 40  Ja h re  alte 

Maschinenmeister Böttcher, B erlin  Landsbergerallee 127 , der 
sich dem Buchdruckerstreik angeschlossen hatte, hat sich das Leben 
genommen. D ie Streikgelder —  21 M ark für die Woche —  
vertrank er während des M üßigganges, zu Hause prügelte er in  
der Trunkenheit F ra u  und Kinder. Nach einer solchen Szene 
ging er am Mittwoch von Hause fort und erhängte sich in 
einer Laube.

(V  e r u r t  h e i l n  n g .)  I n  Bielefeld wurde nach neun­
stündiger V erhandlung gegen die Urheber des Eisenbahnunglücks 
in Kirchlengern S tationsvorsteher Lange zu einem J a h re  und 
der Lokomotivführer des Personenzuges, L ünnem ann, der in  den 
Sonderzug des Z irkus C arrö  gefahren w ar, zu 6 M onaten  G e­
fängniß verurtheilt. S ta tio n sd iä ta r  G rundm ann  wurde frei­
gesprochen. Beiden V erurtheilten  wurde die U ntersuchungshaft 
angerechnet.

( G a s e x p l o s i o n . )  I n  O berröblingen bei Halle a. S .  
wurden bei einer Gasexplosion in  dem Kohlentrockenraum der 
G rube „K upferham m er" 2 Leute schwer, 6 leicht verletzt.

( E r d b e b e n ) .  I n  Corleone, einer S ta d t in der ita lien i­
schen P rov inz  P a le rm o , wurde in  der Nacht zum Donnerstag um 
3*/, U hr eine von unterirdischem Getöse begleitete Ecderschütte- 
rung  in  der Richtung von Nordwest nach S üdost verspürt.

( O p f e r  b r a s i l i a n i s c h e r  A u s w a  n d e r u n g s a g e n t e n )  
landeten vorige Woche in A ntw erpen, wohin sie von dem eng­
lischen D am pfer „C lyde" der R oyal M ail Linie gebracht wurden. 
D ie Leute, meistens belgischer, aber auch deutscher N ationalitä t, 
boten den Anblick vollständiger körperlicher und seelischer Her- 
untergekommenheit und waren von allen M itte l entblößt. Nach 
ihren Aussagen kommt die A usw anderung nach B rasilien  dem 
wirthschaftlichen Selbstm orde gleich. I h r  Schicksal ist eine ein­
dringliche M ahnung, dem gewissenlosen T reiben der brasilianischen 
Seelenverkäufer unausgesetzt die schärfste Beachtung zuzuwenden 
und ihnen im  Betretungsfalle ihr gemeingefährliches Handwerk 
unnachsichtltch zu legen.

( V o n  d e m  U m f a n g e  d e r  H u n g e r s n o t h  i n  R u ß ­
l a n d )  kann m an sich aus dem Berichte des Szcedryner Bezirks­
chefs einen Begriff machen, der behauptet, daß in seinem G e­
biete nahezu 8 00 00  B auern  vollständig mittellos seien. Selbst 
die wohlhabenden B auern  seien genöthigt, ihr zum In v e n ta r  ge­
höriges Vieh zu schlachten; jetzt sei bereits an die P ferde die 
Reihe gekommen.

( G r e u e  l t h  a t). I n  Bialozierowce, G ouvernem ent W iln a , 
wurde der reiche jüdische W irth  Jaffe m it F ra u  und D iener in 
der Nacht zum S o n n ta g  ermordet. Nach dem M orde wurde das 
H aus von den R äubern , welche eine große S um m e G elbes m it­
genommen, in B rand  gesteckt.

( A u f  Deck e i n e s  D a m p f e r s )  stehen zwei Reisende, ein 
Engländer und ein Amerikaner, in lebhaftem Gespräch. S ie  er­
zählen sich die verblüffendsten Erlebnisse, einer sucht im m er den 
andern zu übertrum pfen. Eben ist nach der abenteuerlichen G e­
schichte des Amerikaners eine Kunstpause eingetreten. D an n  ge­
w innt der Engländer seine Fassung wieder und erzählt, er habe 
auf seinen Reisen einm al einen M an n  beobachtet, der von 
Liverpool bis nach Boston geschwommen sei. „H aben S ie  zu­
gesehen?" rief der Dankes m unter. „N atü rlich!" erwiderte der 
Engländer. „ E r  schwamm die längste Z eit neben unserm 
D am pfer." —  „ S ie  machen mich glücklich!" sagte der Amerikaner. 
„Ich  muß Ih n e n  gestehen, daß ich selbst jener erwähnte Schwimmer 
bin. N iem and wollte m ir diese Kraftprobe glauben, fortan  
werde ich mich auf I h r  Zeugniß berufen."

(A uch  e i n  B e i f a l l s g r u n d . )  Erster Theaterbesucher: 
„W arum  klatschen S ie  denn gar so hitzig?" —  Zw eiter T heater­
besucher: „Ich  will m ir den Dichter anschauen, der den Schund 
geschrieben hat."

Telegraphische Depesche der „Thorner Arelle".
P a r i s ,  5. Dezember. Exkaiser Pedro von Brasilien 

ist in vergangener Mitternacht gestorben.
Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
5. Dez. 4. Dez.

Tendenz der Fondsbörse: festlich.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3V, o / ^ .......................
Preußische 4 o/§ K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3Vr Vo . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Österreichische K r e d i ta k t ie n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  D e z e m b e r-J a n u a r ..................
A p r i l - M a i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
D e z e m b e r ......................................................
D e z e m b e r - J a n u a r .........................................
A p r i l - M a i .......................................................

R ü b ö l :  D e z e m b e r .............................................
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er D e z e m b e r ..............................................
70er A p r i l - M a i .............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/r  pCt.

1 9 6 -9 5
1 9 6 -1 5

9 7 - 7 0
1 0 5 - 5 0
6 0 - 6 0
6 0 -  50 
9 3 - 7 0

1 6 9 - 4 0
1 4 8 -2 5
1 7 2 -5 0
225—
2 2 2 - 7 5
1 0 5 -2 5
2 3 9 -
239—50
2 3 9 -
2 3 3 - 5 0

6 2 - 4 0
61— 30

7 1 - 8 0
5 2 - 2 0
5 1 -  80
5 2 -  70 

resp. 5 pCt

1 9 9 - 5 0
1 9 8 - 8 0
9 7 - 8 0

1 0 5 -  40 
6 1 -  
6 1 -  
9 3 - 8 0

1 6 9 - 9 0
1 4 8 -1 0
172—70
2 2 6 -
2 2 4 - 5 0
1 0 6 -  10
2 4 0 -
2 4 1 -  20 
241— 
235—75

62—20
61—20

71—50
5 2 -
5 1 -  70
5 2 -  60

B e rl in , 4. Dezember. (Städtischer Lentralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen M arkt standen zum Verkauf: 637 Rinder 
(inkl. 20 Oesterreichs), 2226 Schweine (darunter 725 Bakonier), 756 
Kälber, 585 Hammel. Cirka 400 Stück Rinder, in der Hauptsache geringe 
W aare, w urden zu M ontagspreisen verkauft. In fo lge  durch die laue 
W itterung verursachter ungünstiger Fleischmärkte gestaltete sich der 
Schweinehandel bei ziemlich unveränderten Preisen flauer als am letzten 
M ontag und hinterließ bei inländischen Schweinen etwas, bei Bakoniern 
stärkeren Ueberstand. Inländische 1. W aare fehlte, 2. und 3. erzielte 
38—50 Mk. für 100 P fund  bei 20 pCt. T ara, in einzelnen Fällen auch 
darüber. P rim a Bakonier brachten 48—49 Mk. für 100 P fund  bei 
50—55 P fund  T ara  aufs Stück, geringe W aare, Altsckneider und S äu e , 
wurde erheblich niedriger abgegeben. D as Kälbergeschäft verlief ruhig. 
1. 56—65, 2. 48—55, 3. 38—47 Pfg. pro P fund  Fleischgewicht. Hammel, 
ausschließlich Ueberständer, w urden nicht gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  4. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 000 Liter 
pCt. ohne F aß  niedriger. Z ufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 
70,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 51,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K rei- Thorn. 
Thorn den 5. Dezember 1891.

W e t t e r :  schön.
W e i z e n  bei größerem Angebot, niedriger, klamme W aare schwer ver­

käuflich, 112 Pfd. bunt 200 M ., 115 Pfd. hell 210/12 M ., 118/20 
Pfd. hell 218/20 M ., 125/26 Pfd. hell 224/25 M ., 129/30 Pfd. hell 
228/29 M .

R o g g e n  110/13 Pfd . 224/27 M ., 114/15 Pfd. 228 M .
G e r s t e  B rauw aare  175/185 M .
H a f e r  165/170 M .________________________________________

S o n n t a g  a m  6. D e z e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 57 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 45 M inu ten .

L  Vo.
rarbsv uaäkarkümorlou 

^—LLoro. Vrüölrvllstr. 18.
^  Braunschweiger
.Mnillse-Conserven,
^»len Taselmostrich u.
ii-^ r  . s e i » «

Ä !^ l> « z ig s ilh e  W M w z
p. kegdon,
Gerechtestr. 7.

0 ll , .........
empfiehlt eine große Partie

zurückgesetzter K leiderstoffe
bedeutend unterm Einkaufspreise

das MaiiOltuwaarkn- und "
U .  I v u I o 8 X i l .

Altstädtischer Markt (frü h er 8. Weinbaum L 6o.)

Vvil»i»s.vl»tskvstv
empfehle eilre A usw ahl von e in fa c h  so n n e  e le g a n t  g a r n i r t e n

Damen- Mit! Kiillltzi'Iliiteil, Xilpotteil »Ist! klliUltLM-MÜW
zu den v iU iss te»  p r e i s e « .  ( ) .  L l U I N S t L K L ,

E lisa b e th f tr . N r .  3 I .

Neue elegante

Wagenlaternen
sind eingetroffen und offerirt ä P a a r  12, 
15 und 20 M ark.

8. strügsr'8 Wagensabrik.

Ein Flügel,
gut erhalten und mit gutem Ton, ist um ­
zugshalber b illig  zu verkaufen. Ansicht 9 
bis 11 Uhr vorm ittags.
A lts tä d tisc h e e  M a r k t  2 0  ( 2 9 0 )  I I  Et., 

neben der la rn v /sch en  Conditorei.
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s Uerrmsnn 8 eelig
I Mode-Dnznr
8 Lr«itvstrs,ssv Ikr. 3 3  V 8 0 8 8  2rvitvstrri.8sv Ikr. 3 3

e ls K a n te

S p e z ia l - G r s c h i i f t
für

L I v lü v r s t o K v  u n ü  v a m e u - 6 o » s v e U o n
eröffnet mit dem heutigen Tage seinen

Liessen "Wg
! Rfeiknavkts-üusvorllLus
8 in ganz- und halbwollenen Kleiderstoffen, reinseidenen und halbseidenen 
8 Stoffen in allen Tag- und Lichtfarben, Damen-Confeetion, als:
8 Paletots, Jaquets, Capes und Abendmänteln, Gardinen, Möbel- 
tz stoffen und Teppichen, Tisch-, Reise- und Schlafdecken, Leinen,
8 Linons und Hemdentuchen, Tisch-, Kaffee- und Theegedecken, Taschen- 
8 tüchern in Leinen, Battist mid Seide.
8 Die in den besonderen Abtheilungen meiner Verkaufsräume zum 
8 Ausverkauf ausgestellten Waaren werden zu sehr billigen, aber 
8 streng festen Preisen verlaust.
8 Auf mein

 ̂ Atelier... Vamen-Ho8lüme
s mache die geehrte Damenwelt ganz besonders aufmerksam und bitte 
8 in deren Interesse die Bestellungen rechtzeitig zu machen.
8rr«rr«rr«rr«rr«rr«rr»rr«rr«rr»rr«rr»rr»rr«rr»rr»rr«rL«rr»rL»rr»rr»rr«rr«rr«rr«rr»r»rr»r
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